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Samstag, -ca 10. Juni 1916.
Pfingsten.

Ein Fest der Fülle und der Erfüllung ist das lieb>
ichiMngsten. Mutter Sonne hat ihre Höhe, unser Tag
letijfi in# Länge, das Naturleben sein« volle Entfaltung ge

urnten. Schon lassen Feld und Garten erkennen, w>a§-
it von ihnen zu hoffen haben. Der Ernst der Zei,
ft unl bator ^kwahren , über der Schöpfung den

and'Ichöpfer zu vergessen, dessen Offenbarung sie ist. Zu
by hr sind wir an seine milde Hand gewiesen; deutscher

ieg und deutsche Zukunft hängen davon ab, dag er
von neuem über uns auftut.
Ein Tag der Erfüllung ist Pfingsten für das Reich

N^ tes. Hier wie in der Natur löst Pfingsten ein, was
firm verhieß. Das Heil der Menschheit, am Oster-
Mn dem Grabe des Herrn entstiegen, zuerst ein ver-

erst,wiegen» Schatz seiner vertrauten Jünger, wird aller
!elt offenbar, da er ihnen die Fülle seines Geistes vom
dnmel sendet. Von dem Gnadenbail, den der himm-
ich« Werkmeister in der Stille errichtet hat, fällt di«
"le; der Zaun ist abgebrochen zwischen dem Volke

Verheißung und der übrigen Menschheit.
Isiß eirt  Tag der Fülle möchte Pfingsten auch uns, dem
17I »tschen Volke von heute , sein . Die Ströme des

Wstgeistes sind bis heute nicht versiegt. Wir brauchen
nötiger als je. Das zweite Kriegspfingsten findet

«ärmer als das erste Nicht darum allein, weil der
üschaftliche Druck der Zoit gewachsen ist. Je länge,

er» 1 Prüfung währt, desto mehr droht die erste selbst
stau! l», »pferfrohe Begeisterung zu schwinden. Hier reger

lMißmut und Ungeduld, kaum niedergehalten vor
Gedanken an die Entbehrungen und Opfer unsrer

fsnen Beschützer an der Front , dort hat die gemein,
M ‘8iet̂ "hoben , um die Notlage der Voltsgenossev

rascher Bereicherung auszunutzen. Hier schlägt mar
«me Wege«in, um sich seinen Anteil am Genuß zu

während andre um des Gewissens willen srei-
mg entsagen, dort streut man mit dreister Hand di,
« des Haffes und des Haders aus . Und der blu-
- Bölkerstreit, über dem sich nun das zweite Jahr
^nde neigt, hat einen Abgrund von Heuchelei, Lüg,
Notzeit aufgetan. Eine Verblendung, die übe,
McheS Begreifen hinausgeht, raubt anch edlen Na-

«» d,e Gerechtigkeit des Urteils. „Wer diesen Krieg
iJ ;£ 6^ unser Hindenburg gesagt, „wer ihn mit
» Seele mitmacht, muß sich bekehren." Aber wo in-
Einkehr zum Frieden führen würde, da sehen wi,
Erhärtung geschäftig, sich selbst zu verderben. Eine

^>Mknde Offenbarung des menschlichen Wesens, und
^ vloß aufseiten unsrer Feinde! So wenig ein Ra-

(* wenig kann Pfingsten ein Fest zur Verherr-
des Menschen sein.

^NS ringt man nicht nieder.
J ' ®in. Am Standort des österreichischen Ar-

"vmmandos gewährte der Chef des General-
. Generaloberst Konrad von Hötzendorsf.
«rlegsberichterstatter von „Aftonbladed" eine Unter-
, . aus deren auch für uns bemerkenswertem Inhal,
Mgendes wiedergeben möchten: Der Generaloberst
~M ungefähr so aus:

!2j . bin nur Soldat und kein Politiker. Ein Sol¬
lst  und soll nicht politisieren, aber für mich als
■rn steht die Tatsache, daß das gesamte Europa

wünschen muß, daß die Russen in jenes Asien
Mangt werden müssen, wo sie nach ihrer Art
7^ >g hj » gehören , so fest wie ein Gesetz . Jetzt

man plötzlich Zouge, daß gewisse Kulturlände,
Mit aller Kraft die Russen gegen uns auszu-

ä>'kd
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Wut ”’ verstehe es nicht, was die Franzo-lM-riî EZwecken, aber das Ziel und das Streber
'Mischen Politik sehe ich ganz genau. England
» .'UEhr̂ seine Rolle wie bisher zu spie-fm fi ’ < ~  ! VI,IV »vH vi » ^ u gu
»nb. ĥ^ t jetzt Mitbewerber aus dem Meere. Fü,

to!1. den Erfordernissen Europas vereinigen lassen.
°>n 's Alandsf' agc  anbelangt , die ich mit

'^ ilnahme verfolge, so sehe ich mich verhin-
-v̂ usfaffung genauer darzulegen. Ich will nur

' -ln Schweden gibt er wahrscheinlich nieman.

de->, der nicht genau davon tiderzeugt ist, daß ein be-
sest gtes Aland eine geballte Faust vor dem Gesicht
Schwedens ist, und daß jeder Versuch der Russen, di«
ABndsinseln für militärische Zwecke zu benutzen, den
Bestand Schwedens stark bedroht.

Auf die Frage des Kriegsberichterstatters, wann
der Friede komme « werde,  erklärte der Ge¬
neraloberst: Dies ist eine Sache, die ich meinerseits ge¬
neigt bin, unsere Feinde bestimmen zu lassen. Haben
sie Lust, den Krieg Weiterz,tfübren, dann — nach Be-
lieben! Sie haben ja selbst gesehen, wie die Lage ««!
allen unseren Fronten ist, Sie haben gesehen, daß wi,
weder verhungern, noch Mangel an Kriegsmaterial ha¬
ben. Wir fürchten auch nicht, daß unsere Feinde uns
je aushungern könnten. Zwei Jahre haben wir aus¬
gehalten, und diese zwei Jahre waren die schlimmsten.
Jetzt können wir mit Zuversicht und Ruhe so lang«
ausharren, wie es unseren Feinden beliebt. Durchhab
ten, das können wir. Uns ringt ma« nicht nieder.

Fort Vaux.
TU. Paris , 9. Juni . „Havas" meldet: Die Deut

scheu melden, da'; sie das Panzerfort Vaux genom,ner
haben; morgen können wir wahrscheinlich den tatsäch
lichen Zustand erkennen. Aber wir nehmen an, daß das
Fort Vaux verloren gegangen ist. Dann ist dieser Ver
lust durchaus nicht ernster Art. Das Fort war schon
seit längerer Zeit nicht mehr gepanzert. Die gewaltiger
Projektile hatten es zu einem Trümmerhaufen gemacht
Für uns war das Fort Vaux nur ein Beobachtungs¬
posten, von wo aus wir einen Blick auf die deutscher
Linien zu werfen vermochten. Wenn es nun in di,
Hände des Feindes übergegangen ist, wird er auch da¬
mit noch nicht imstande sein, Verdun zu nehmen.

(Der französische Generalstab weiß natürlich, welch
schwere moralische Einbuße er erleidet, wenn er der
Verlust dieses stärksten Forts vor Verdun zugeben muß
und legt sich deshalb glatt aufs Leugnen. Ja , nock
mehr, er widerspricht sich selbst. Am 3. Juni — wähl
rend die deutsche Oberste Heeresleitung über die Kämpf,
im Raume von Vaux noch schweigt— waren es di,
Franzosen, die davon sprachen, daß es deutschen Trup
pen gelungen sei, in den Graben des Forts Vaux zr
kommen. Am 4. Juni »eilten sie dann mit, daß inner
halb des Forts erbitterte Kämpfe sich abspielten. Aehn
lich lauteten ihre Meldungen am 5. und 6. Juni . An
7. Juni dagegen erzählen sie plötzlich, daß das Fori
Vaux unter schwerstem deutschem Feuer gelegen Hab«
und fügen hinzu, das morgens, kurz vor 8 Uhr, das
Fort noch fest in ihrer Hand gewesen sei, daß es abe,
sicher wegen der starken Beschießung nicht möglich ge
wesen wäre, die Verbindung mit dem Fort zu be
kommen. Während also die Franzosen zunächst zugeben
daß sie in Vaux etwas ins Gedränge kamen, dreher
sie jetzt den Spieß um, behaupten, sie hätten die Deub
schen herausgeworsen und wären Herr der Festung. Uni
erst am 8. Juni geben sie den Verlust zu. „O sancta simp
Keilas!" mutz man deshalb dem französischen Volke zu
rufen, wenn es dieses alberne, von „Havas" verbreitet,
Geschwafel glaubt! Wenn es wirklich so wäre, warun
übt sich denn da der französische Generalslab so in
Leugnen? D. Schriftltg.)

(zf.) Mainz , 9. Juni . Der Kommandant de,
F e stu n g Vaux,  Oberstleutnant R a y n a l d, if
am Dienstag Abend als Gefangener in Mainz ange-
kommen. Am Mittwoch berichtete der französische Gene
ralstab noch, daß der Kommandeur von Vaux zum Kom
mandeur der Ehrenlegion ernannt worden sei. Um dies,
Zeit war die Feste Vaux aber bereits von ihrem Schick¬
sal ereilt und der tapfere französische Offizier in deut¬
scher Gefangenschaft.

Nachklänge zur Seeschlacht.
Des Kaisers Schöpfung.

(zb.) Berlin , 9. Juni . Auf ihren Glückwunsch zun,
Teesieg antwortete der Kaiser der Prinzessin Mari«
von Sachse  n-M e i n i n g e n in einem Danktele
gramm: „Bin tief beivegt in stolzer Freude, daß mein,
Schöpfung, die mein Lebenswerk gewesen, sich mit Got¬
tes Hilfe als eine so starke gute Waffe bewährt hat
Die deutsche junge Flotte hat den Nimbus von der Un¬
zerstörbarkeit der britischen Seernacht herabgemindert
Gott helfe so weiter."

Flotteufeier in Hamburg.
DP . Hamburg , 9. Juni . Bei dem Empfang de»

Abordnungen der Kriegsschiffe,  die an
der siegreichen Seeschlacht am Skagerrak teilgenommen
habe, erwiderte der älteste der Kommandanten auf di,
Ansprache des Bürgermeisters Dr. Schröder u. a.: Be¬
wegten Herzens stehen wir dem überwältigenden Jubel
der Stadt acaenüber und lind belckämt ob vieler WW.

24. Jahrgang.
otgunfl unterer Leistungen, wir haven doch Nichts wei¬
ter als unsere Pflicht und Schuldigkeit getan. Schwei
war die lange Zeit des Wartens für uns . Mit Hellem
Jubel wurde jede Gelegenheit begrüßt, bei der Hoffnung
bestand, zu zeigen, daß auch wir gearbeitet hatten und
kampfbereit waren.

Japans Anteil an der Nordseeschlacht.
(Zb.) Paris , 9. Juni . Nach einer Meldung der

„Agence Havas" ist der K o m m a n d a n t der j a p a-
Nischen Flotte  an Bord d«S englischen Panzer¬
kreuzers „Queen Mary" in der Seeschlacht am Skager-rak mit u m g e k, m m e n.

Heimfahrt der „Elhing "-Leute.
Zs. Bln. Aus dem Haag , 9. Juni . Die Haager

Tageszeitung „Het Vaderland" vom 5. Juni bringt
folgenden Bericht: Am Sonntag nachmittag kamen mit
be”!r^ Ufl 12-30  Uhr die Offiziere und Mannschaften de«
oeutschen Kriegsschiffes„Elbing" auf der Reise nach
Deutschland durch O l d « n z a a l . Auf dem Bahnsteig
standen viele Leute, die den Durchreisenden zujubelten.

Zur Todesfahrt Kitcheners.
. ^ DP . Haag , 9. Juni . Ueber die Folgen des To-
des Kitcheners  sprechen sich die englischen Zeitun-
gen nicht aus, die überhaupt seit diesem, für England
so tragischen Ereignis eine außerordentlich gute Diszip-
im an den Tag legen. Nur in wenigen und kurzen
Worten kommt hie und da Besorgnis zum Ausdruck. So
sagt die „Daily News" in einem Artikel: „Der Verlust
ist ein außerordentlich schwerer, und es wäre töricht, ihn
zu verkleinern. — Der „Manchester Guardian" enthält
m einem längeren Ueberblick die Worte: „Rußland wird
die Besorgnis anläßlich des Todes Kitcheners stark
b"^ E>nden, denn er ging auf Einladung des Zaren
nach Rußland, und von seinem Besuche müssen Pro-
sekte von großer Bedeutung für die Alliierten abgehan-gen haben."

DP . Haag , 9. Juni . Reuter meldet aus London:
Wie die Admiralität mitteilt, sind ein Deck-Osfizier unv
elf Mitglieder der Besatzung des „Hampshire ",
des Panzerkreuzers, der K i 1che n e r an Bord hatte,
auf einem Floß an Land getrieben.

Friedensvermittlungsabsichten.
Zs. Bln. Der amerikanische Botschafter in Berlin,

Herr G e r a r d, hat einem Redakteur der „National-
Zeitung" eine Unterredung gewährt, in der er sich übe,
Friedensaussichten und amerikanische Friedensvermitt-
lungsabsichtenausspricht. Die entsprechende Stelle de,
Kundgebung lautet nach dem Bericht des Berliner Blat-
tes folgendermaßen:

Di« Friedensaussichten  beurteile ich
nach wie vor g ü n st i g, und ich bin überzeugt, daß
wir vom Frieden nur noch wenige Monate entfernt
sind. Präsident Wilson hat vor allem ein mensch-
liches Interesse an der Wiederherstellung des Frie-
dens; ich weiß, daß er über das Elend, das dieser
Krieg über Millionen von Menschen bringt, «inen
tiefen menschlichen Schmerz empfindet, und ich be¬
haupte, daß er das durch seine Reden und Taten
bewiesen hat. Ob die in Europa vielfach verbreitet«
Meinung richtig ist, daß die Friedensvermittlung ihn,
auch aus innerpolittschen und sozusagen persönlichen
Gründen am Herzen liege, und ob er von einer er-
folgreichen Friedensvermittlung der Vereinigten Staa-
ten seine Wiederwahl erwartet, kann ich wegen Man¬
gels an sicheren Nachrichten nicht beurteilen . . . Ob
sich der Präsident daraus beschränken wird, Frie-
densvorschläge  der beiden Parteien entgegen¬
zunehmen, oder ob er sogar einen Dnlck auf die Krieg¬
führenden ausüben wird, läßt sich heute noch nicht
beurteilen. —

Der Reichskanzler  hat in seiner zweiten
Reichstagsrede am Dienstag über einen Druck, durch
den uns Friedensvermittler um die Früchte unserer
Siege bringen möchten, bereits das Nötige gesagt. Der
weitesten Oeffentlichkeit würdig sind aber noch die Aus¬
führungen, die der Stadtdirektor Tramm  zu diesem
Gegenstände macht. Der Oberbürgermeistervon Hanno-
ver schreibt dem „Hann. Kur.":

Das „8 Uhr-Abendblatt" veröffentlicht eine Unter¬
redung mit dem amerikanischen Botschafter Gerard in
Berlin. Die richttge Wiedergabe der Ausfühnmgen
vorausgesetzt, unternimmt der ausländische Diplomat,
zum zweiten Male innerhalb zweier Wochen, mit einer
persönlichen Kundgebung für die Wilsonschen Frieden«-
vermtttlungsabsichten in .die deutsche Oeffentlichkeit zu
treten. Ob die Regierung des Herrn Wilson sich von



einem solchen, sür Bursche MrhMnisse gewitz unge¬
wöhnlichen Vorgehen Erfolg verspricht, mag dahmge-
stellt sein. Jedenfalls kann aber kein Zweifel darübe,
sein, daß das deutsche Volk in seiner überwältigender
Mehrheit von einer Herbeiführung des Friedens unte,
neutraler amerikanischer Vermittlung nichts wissen will.
Wir sehen in der Friedensfrage kein internationales
Kulturproblem , sondern eine rein deutsche Angelegenheit,
für deren Regelung wir Vermittler mit aller Entschie¬
denheit ablehnen . Für uns geht es beim Friedensschluf
am die Sicherheit und Zukunft unseres Vaterlandes,
nicht um internationale Ziele und Bestrebungen . Ein
Friede aber , der den deutschen Interessen gerechr wer¬
den soll, kann nur auf den Voraussetzungen gefallener
Entscheidungen aufgebaut und nicht von der Friedens¬
ehnsucht des Präsidenten der amerikanischen Republik
»bhängig gemacht werden . Wenn aber der Herr Bot-
chafter in seinen Worten eine schlecht verhüllte Droh-
mg ton einem eventuell möglichen Druck des Präsi-
»enten aus die kriegführenden Mächte einsügt, so ge¬
hört doch hierzu eine völlige Verkennung und eine
rbensolche Unterschätzung des deutschen Volkscharakters,
roch dazu in einem Augenblick, wo die deutsche und
österreichisch-ungarische Kriegführung den Feinden die
furchtbarsten Schläge zu Wasser und zu Lande versetzen
and nach Ansicht maßgebender führender Persönlichkeiten
die hervorragende Lage aus allen Kriegsschauplätzen uns
die Gewißheit gibt , unser nationales Interesse in einem
»on uns gewollten deutschen Frieden in absehbarer Zeit
»oll und ganz zur Erfüllung zu bringen Bis dahin
aber werden wir aushalten trotz aller Wünsche und
Hoffnungen unserer Feinde . Keines Menschen Kraft soll
diesmal wieder verderben, was das deutsche Schwert
siegreich errungen hat . Stadtdirekior Tramm,  Mit¬
glied des preuß . Herrenhauses.

Lokales und Provinzielles
Sch irrst ein , 10. Juni ISIS.

**  Den Keldentod  fürs Vaterland starb der
Obermatrose Julius Alberl  von hier, der als
Geschützführer auf dem bei der grotzen Seeschlacht am
1. Juni gefunkenen Linienschiff„Pommern" diente. Rach
einer Anfrage des Vaters des Gefallenen beim Retchs-
marineamt erhielt dieser die Nachricht, daß sein Sohn seit
Untergang des Schiffes vermißt wird und daß er mit
hoher Wahrscheinlichkeit den Keldentod fürs Vaterland ge-
funden hat. — Ehre seinem Andenken!

^Auszeichnung.  Dem Gefreiten August
Hell  wurde das Eiserne Kreuz2. Klasse verliehen.

Wie man uns mtlteilt.wird das Gerücht verbreitet,
datz auch die Kaninchen demnächst beschlagnahmt werden
sollen. Infolgedessen beeilen sich die hiesigen Kaninchen¬
züchter, ihre Tiere abzuschlachten. Nach einer zuoer-
lässigen Information beruht das Gerücht auf freier
Erfindung. Im Gegenteil, die Kaninchenzucht wird
behördlicherseits und von den Kommunen mit allen
Mitteln gefördert. Es ist bekannt, daß weile Kreise
früher der Kaninchenzucht skeptisch gegenüberstanden,
weil man sich von der Aufzucht im Interesse der Fleisch,
gewtnung nicht allzuviel versprach Cs scheint nun aber
doch, als ob die immer mehr um sich greifende Fleisch-
not mil dem Vorurteil gegen das vielverspotlete Kanin-
chen aufgeräumt hat. Wenn durch die Zucht die Fleisch-
nol nicht beseitigt werden kann, so trägt sie doch dazu
bei, diese zu mildern. „Jeder Tropfen hvhll den Slein !"
Und wenn die Kantnchenzuchlveretne sortsahren. die Kanin-
chenzuchl in die breitesten Schichten der Bevölkerung
hineinzulragen, so haben sie eine nicht zu unterschätzende
volkswirtschaftliche Tat vollbracht Wir möchten noch
hinzufügen, datz auf die Frage, ob denn genügend
Futter für die Tiere vorhanden sei. mit ja geantwortet
werden kann. Wir raten daher dringend, die Aufzucht
durch unbesonnene Abschlachlung der Tiere nicht zu
stören

In treuer ttut.
Roman von C. Borges.

* Eine Bierpreiserhvhnng  haben erneui , an Napoleon (während des Waffenstillstandes)̂
die Brauereien von Mainz und Umgebung im Ein¬
vernehmen mil den Brauereien der Nachbarschaft de-
schlossen, und zwar ist der Ausschankpreis für das sieben
Zwanzigstel Glas um zwei Pfennig und der Flaschen
preis für die£ Ltterflusche um drei Pfennig erhöht worden

** Der Fußballklub  1908 Schierstein gibt an
den Feiertagen zwei kinematogr. Vorstellungen, worauf
wir nochmals Hinweisen möchten. Von besonderen In
teresse ist gerade in jetziger Zeit die Vorführung der
Lebensgeschichte des Freihettsdichters Theodor
Körner.  Der Film ist unter Aufwendung bedeutender
Mittelher gestellt, um den jugendlichen Kelden und Sänger
Theodor Körner im deutschen Volke lebendig zu machen.
Auf dem Film ist Geschichte und Dichtung, wie es zur
Kerstellung wirksamer Szenen den Kerstellern des Films
zweckmäßig erschien, miteinander vermengt.

Körners Lebensgeschichle ist bekannt, sodaß wir auf
die dichterischen Zutaten nicht näher einzugehen brauchen.
Wir geben deswegen nur den Inhalt der einzelnen Bilder
wieder. Körners Vaterhaus in Dresden. Medaillon
Körners daran. Nach der Taufe Teodor Körners.
Wird aus dem Wagen genommen. Die Gratulalionscour.
Körners Multer. Der Kleine ist energisch, hält das Spiel-
zeug fest. Chronik der Familie Körners. „Theodor
Körner, geb. am 23 September 1791." Körner-in der
Wiege. Die Muse der Dichtung bringt Leier und Lorbeer
und küßt dem Kinde die Stirn. — 17 Jahre später.
Aus der Bergknappenzett. Vor der Einfahrt in den
Schacht. Niederknieend zum Gebet. In der Grube, vor
Ort. Körner sitzt dichtend neben seinen Kameraden.Schläsl
ein- Ein Dichtertraum. (Das tragische Schicksal des
Dichters erscheint in diesem Traum.) Aus der Burschenzeit.
Aus der Kneipe. Körners Renkontre auf dem Studenten-
bummel, Auf Mensur. Vor Seiner Magnificenz. 8
Tage Karzer wegen Ungebühr. Die Flucht und ein letztes
vergnügtes Zusammensein Der Pedell, welcher Körner
zur Karzerstrase abholen will, findet das Nest leer,

„Toll, aber klug!
Angeschmiert-und regeliert,
Kat mich alles nicht gerührt,
Bin drauf nach Berlin spaziert;
Trotz der Philosophie
Bleib' ich ein fideles Vieh. „

Antonie Adamberger, Trägerin der Ttlelrolle in Körners
erstem Schauspiel„Tont". Antonie Adamberger mit
dem Dichter Körner. Nimmt seine Lorbeerkränze in Em-
pfang.2. Antonie Adamberger und Körner in Wien Körner
wird aufgefordert, ein Gedicht vorzutragen. Der Aufruf
Friedrich Wilhelm Ul. „An mein Volk! " Der Aufruf
wird in Wien verteilt. Körner ist entschlossen am Kampfe
teilzunehmen. Die Sorge um das Vaterland. Schreibt
seinen Brief an den Later „Lieber Vater! Deutschland
steht aus. Der preußische Adler erweckt in allen treuen
Kerzen durch seine kühne Flügelschläge die große Koffnung
einer deutschen Freiheit. Meine Kunst seufzt nach ihrem
Vaterlande. Laß mich ihr würdiger Jünger sein. Ja.
liebster Vater! Ich will Soldat werden, will das hier
gewonnene, glückliche, sorgenfreie Leben mit Freuden
Hinwersen, um. sei's auch mit meinem Blute, mir ein
Vaterland zu erkämpfen. Dein treuer Sohn Thedor Körner.
Die Senhsucht nach dem Verlobten. Antonie am Fenster.
Ein schwerer Abschied: „Laß mich ziehen, mein König
rusl!" Die Werbung. In Breslau. Major Lützow und
Theodor Körner. Die neuen Lützower. Eine französische
Fourageadteilung bet der Plünderung. Körner auf dem
Aekognoszterungsritt. Der Trunk am Bauernhaus
Auf der Ketde. Kommt zurück Körner, Mijor Lützows
Adjutant, meldet seinem Chef die Plünderung. Die
Lützower rücken aus. Mit Jubel empfangen. Lützows
wilde, verwegene Jagd. Ein Ueberfall. Lützows Brief

19. Fortsetzung.
„Arber Tttusl Ich Sonnt« nicht eher schreiben,, weil

ich absolut nichts zu schreiben hatte. Du mußt geduldig
warten, mein lieber Titus , denn ich versprach Dir , nicht
eher zu Dir zurückzukommen, biS ich Dir Geld bringen
knnte — vickl Geld, um es mit Dir zu teilen.Ah! wenn
ich mir nur die 8 — 10,000 Mark verschaffen könnte,
wovon Du mir schreibst, so eilte ich sofort in Deine Ar¬
me zurück. Denn ich liebe Dich Titus , und ich liebe Dich
mehl als die ganze Welt. Das weißt Du. Aber ich er¬
trage nicht ein Leben in Armut, sAbst nicht an Deiner
Seite . Kannst Du denn gar keinen Plan ersinnen, das
Geld zu erlangen, um deine Besitzung zu entlasten?
Bis wir dieses Ziel erreichen, muß ich geduldig hier aus-
hqrren und für Dich arbeiten. Versuche msch nicht zur
zur Rückkehr nach Italien zu überreden, denn ich will
nicht mit leeren Händen zu Dir kommen, obgleich ich Dich
innig liebe und stets lieben werde."

Frau von Warneck hatte den Brief zu Ende gelesen,
bcfnn verschhoß sie ihn ŝ qgsMig;. ein triumph -eaeiches
Lächeln erhellte ihr Antlitz.

„Sie haben ihre Karten zu offen gespielt, mein
Fräulein , jetzt durchschaue ich den ganzen Plan ", sagt«
ste befriedig und legte sich mit leichtem Herzen zur Ruhe.
Der neue Morgen graute bereits im Osten und langsam
siel seiner Regen Hemieder, der für den kommendes Tag
anhaltend zu sein schien.

Asta saß mit ihrer Gouvernante im Schulzimmev;
>ber trotz der Ferienzeit war e© beiden nicht möglich, die
Morgenstunden angenehm zu verbringen.

Fräulein Bamellt seufzt« noch immer um den ver¬
schwundenen Brief, und die Mögltchkeitj, datz Thilo oder
setne Mutter ihn finden und lesen würden, raubte ihr fast
die Faffung . Asta klagte über daS Regenwetter. ES war
für den RachmWag eine Landpartie mit den Gästen de-

i, aoer unausyarWa» promre oer Regen Hemieder
Md dije schwerê bieigraUen Wo, wollten sich nicht
oerztehen und benahmen jede Aussicht auf das bevorste¬
hende Vergnügen.

„Hiebe Asta/' begann die Erzieherin plötzlich und
warf unmutig das Buch auf den Tisch, worin sie geblät¬
tert, „ich verlor gestem einen Brief, weiß aber nicht, wo
ich ihn zuletzt hatte; vielleicht entfiel er mir im Winter¬
garten. Hast Du ihn gesehen? Ich hoffe nicht, daß Du
ihn verborgen hast, um mich zu ärgern und zu kränken,"
mit diesen Worten richtete sie ihre Augen durchbrohrend
auf die Kleine.

„Einen Brief? Nein, den sah ich gewiß nicht", be¬
teuerte das Kind, und aus dem offenen Blick der braunen
Gazellenauigen erkannte Carola bi« volle Wahrheit. „Ich
ivill ishn aber sofort suchen; Sie wissen wohl, ich finde
oft Sachen, di« jeder vergebens gesucht hat . Darf ich
gehend lassen Sie mich."

„Nun so laus," lautete die unmutige Antwort , „aber
setze nicht das ganze Haus darum in Alarm. Wenn Du
den Brief nicht in dem Wintergarten findest,! so komme
zu mir zurück. Er war adressiert an Signor Rizino in
Florenz."

„O, ich kenne den Herrn, er brachte mir so oft Cho-
kovade und andere Süßigkeiten. Aber Papa liebte ihn
nicht; warum schreiben Sie denn an ihn!"

„Das sind nicht Deine Sachen!" rief Carola ärger-
lich. Wenn Du mir nicht diesen kleinen Dienst erweistzn
kannst, ohne alle unmöglichen Fragen zu stellen, dann
—- —' aber Asta war bereits verschwunden.

„Das Verschwinden des Brieses ist mir ein Rätsel,"
sich» di« Gouvernante erregt fort und schaute finsteren
Blickes die niedergefallenen schweren Regentropfen an.
Werde ich ihn wohl wiederfinden? Ich fürchte, dieses
kleine garstige Geschöpf fand ihn schon gestern und wei¬
gert sich, ihn abzugeben.

Schon nach wenigen Minuten kehrte Asta freudestrah¬
lend zurück; hoch in der Hand hielt ste triumphierend ei¬
nen Briek.

an Napoleon (während oes Tvasiensimiianoes.)
bitte Euer Majestät unierthänigst, mir freien Durchs
bis zur Grenze zu gewähren, da ich mit meinen Aeil̂I
nicht bis zuin Beginn des Waffenstillstandes bis 1
Demarkationslinie zurückweichen kann, Lützow, Maß, -
„Waffenstillstand für jedermann. Euch aber ausgenonlmy' ^
Napoleon." In fdem Kampf. Körner als Parlament S
Lützow schwer verwundet, Sein treues Pferd.
Wunde brennt, die bleichen Lippen beben" Körne, « i
Rettung. Genesung Wieder im Kamps. Der Tô .. der
morgen. „Du Schwert an meiner Linken
Kampf. „Daier, ich rufe dich!" Der Keldentod. And, ein
Totenbahre. (Die Nachricht von Körners Tode n>„ °ort
erst am 3. September nach Berlin gelangt, feine Fanitz, lenm
„Lun rr - . . - X X „ SU *fl It D
erhielt ste noch später̂ und da die Nachricht wideruE"^

"lheti, (En"igaiwurde, schwebten die Eltern lange in Ungewißheit.
am 8 November erhielten sie den urkundlichen Beroch dies
für den Tod des Sohnes —Der Film stellt trotzdem, j,
dichterischer Freiheit, neben der Braul auch die Elk»,urm
des Leldenjünglings an seinen Sarg .) Körners Begrtz«rdun-
nis. Körners Ruheställe bei Wöbbeltn. „Kier rch«̂ ^
Earl Theodor Körner. Don seinen Waffenbrüdern
Achtung und Liebe zur Erde bestaltet." Die Büste Körneit̂

* Warnung an die Kornblumensuche «w.a
Mil einer zeitgemäßen Warnung an die Kornblumensuch«®
wenden sich die Polizeibehörden verschiedener Bezich■' .u (
in öffentlichen Bekanntmachungen, indem ste irisch,' §
zahlreicher Klagen aus den landwirtschaftlichen Krch, "z no
darauf aufmerksam machen, daß derjenige bestraft wir) Jed<
der sich unbefugt vor beendeter Ernte über bestellte Aech. Wi
oder Wiesen bewegt. Abgesehen von der Strafbar̂ !>«. öi
liegt es aber auch ganz besonders mit Rücksicht ausi«>e Ka
Ernst der Zeit im allgemeinen Interesse, das Betre!«
der Geireidefelder und Aecker zu unterlassen; denn dun
Nna tfMohorfrofon hör .(Snfme mirb ein enffDrechttihf! ~ . *das Niederlreten der Kalme wird ein entsprechend,,Ltitc
Verlust an Brotgetreide hervorgerufen. Besonder! "Ein
rx ’IVHX i u L1 V A/r MAHUrtl/rntlX » Uit ir » nnn dah -schädlich wirkt das verbotswidrige Sammeln von Kor» sich.
blumen und dergleichen. Sollte diese Mahnung ich bei
genügen, um Anberechttgte von dem Betreten bestell!«>chreck
Felder abzuhalten, so kommen verschärfte Strafmaßnahnin
in Anwendung. Auch bet uns sollten die Polizeibeami«, Jtn ,.
angewiesen werden, mir aller Strenge einzuschreich"9 'ü:
wenn die Warnung unbeachtet bleibt; gegen Zuwid«-/ ^ ,
handelnde wird unverzüglich Strafanzeige erstattet. &wer

* (Die großen Weinversteigerung !, JJf J°
im Aheingau sind bis aus einige Nachzügler vorüb«.
Sie nahmen durchweg einen Verlaus, wie er seit lang!»^ R
sich nicht mehr gezeigt hat und brachten unerwartet hch, was
Preise. Uederhaupt wurden die 1915 er sehr hoch deweilr maul
und das nicht allein bei den Weinverstetgerungen de chufch
großen Güter, sondern auch denen der Winzer- Genoss!»bum
schäften, Vereinigten Gut«besttzeru a. Eine Rtesensum, *!et’at
brachte Kaltgarlen herein, haben doch die drei dortigen 2»
einigungen nicht weniger als über eine Million ring, ^„g,
nommen. Das ist ein gutes aber auch ein wohlverdienl«,n, $
Ergebnis. Den Winzern muß es gegönnt werden, Hab« nochm
ste doch viele ungünstige Wetnjahrr hinter sich, und!i «Kan
der Regel muß man nun einmal der Ertrag eines fjuta»»i
Jahres viele schlechte aufwiegen. Bei den freihändig«!
Umsätzen wurden für das Stück 1915 er 1800—2600Ä - P
bezahlt. In Kallenheim erlöste der WeingutsbeW", n<
Aaitz von Frentz für 3 Kaldstück 1915 er je 6000 M, V.
durchschnittlich das Stück 12 000 Mk — Der
dorfer Winzerverein  versteigerte gesternl> beein
Winzerhaus zu Neudorf 45 Kaibstück-Nummern 1915cj6rc»
Neudorfer Weine Bis aus fünf Nummern erfolgte&c!-mps
Zuschlag. Der höchste Preis für das Kalbstück(LanW Mrs
berg) betrug,2630 Mark. Der niedrigste Preis o®j;
1010 Mark. Bei einem Gesamterlös von 65320Miuiu  Mark , nei einem weiamierios von ooazv ^
betrug der Durchschnittspreis für das Kalbstück 1^
Mark. — Der Rebstand ist zufriedenstellend, das Web"  m 15 .'

„Ich Have ihn — ich habe ihn," jubelte sie in kind¬
licher Freude. „Er lag unter der großen Palme unter de«
Favren. Tante war auch da; ste fragte, was ich suchte,
da antwortete ich nu>r, Sie halten einen Brief verloren.'

Carola erfasste unsanft den Arm des Kindes. „Haß
Du ihn ihr gezeigt?" forschte ste mit flammenden Blicken,
„was sagte ste Dir ?"

„Nein ich zeigte ihn nicht," versetzte das Kind belei'
digt, denn es hakte Lvb und nicht Tadel erwartet. „Tan¬
te sagte auch nichts, und ich kam sofort hierher."

„D«s ist gut," beruhigte lächelnd Carola , „ich darb
Dir, Asta, es hätte mir sehr leid getan, den Brief
heute noch absenyen zu könnm. So , jetzt wollen vi>
„Halma" sptellen."

Dies war hinreichende Belohnung für Asto und ba>!
waren beide so sehr in das Spiel vertieft, daß Frau vor
Warnecks Eintritt in das Schulzimmer gar nicht bemer"
wurde. Asta wollte gerade triumphierend einen Hauptzok
tun, der ihr den Sieg sicherte, als die Tante heiter
Asta sich wendete: '

„Unten in der Halle geht's lustig zu, und es
getanzt, Ball gespielt und man erzählt sich Gefjhich""
willst Du nicht daran teil nehmen, mein Liebling?«" ^

„O gern," das Kind sprang von seinem Sitze auf
eilte der Tür zu. „Wollen Ste nicht mttkommen Fräulen
BarneM?" fragte es stehen bleibend.

„Jetzt noch nicht," nahm dt« Tante schnell bas Dov.
ehe Carola antwoiüen konnte, „ich habe hier erst zu ^
den. Liauf nur fort, mein Kind. Welch ein «ntsetzlt^
Kegenwetter," begann ste dann, als die Tür sich
sen hatte. Es ist wirklich schwer, dt« vielen Gäste »
Hause zu unterhalten."

Sie nahm einen Sessel und setzte sich her GoutU"
nante gegenüber, dann fuhr ste fort: „Doch darüber E.
te ich nicht mit Ihnen reden, Fräulein Barnelli , ich $*7
eine wichtigere Sache und muß um Ihr « volle AufnU»
samkeiit bitten"
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Die Pilzkrankheilen sind aufgelreten und
-Mh Spritzen und Schwefeln bekämpft. Wie

aussällt, bleibt abzuwarten.

Wfc, S
„%  Jas Thema
Srtii; Petit Journal " berichtet über die Mittwoch
Ota der französischen Kammer : Zu Beginn der Sitz
Züchte Albert Favre  unter allgemeiner
'">'.fflichk
, mHUätif' H
ltnililnbforderte vom Redner Verzicht auf die0)5 ^ 11 militärischen Lage ergeben. Ministerpräsident

'Cribs:

der französischen Kammer.
Verdun : Ein Zwischenfall.

Inter pellatio
^ « i t e n ein, die

n über die
sich aus der

Be-
V et.
gegen-

iteitiE

. . ..... . . . Er-
:» seiner Interpellation unter Hinweis aus dic

Geresausschutz möglichen Aufklärungen . Fair«
etDti; dies ab und erklärte, es müsse endlich einmal
n, j ^ausgesprochen werden . Es handle sich hier
kllrn,ur um eine spekulative Erörterung der Vorgänge
oräh-rdun. Wir wollen vielmehr , fuhr der Redner

Feststellungen gewisse Schlüsse ziehen.
. . .. .Lungen mit sich bringen . (Wiederhol-

;J" 1 iifflll links ) Den Verhandlungen im Heeres au-Z-
"Elt̂ nnag ich keinen ernsthaften Hintergrund zuzuer-

»as gefordert wird , wird nie  ge-
y ! so daß z. B . der Berichterstatter des Aus-

>Ab e l F e r r y, sein Amt lieber niederlegte.
M , zu einem solchen Wechselspiele herz" geben. (Be-

Uolgt».) Solche Verschleppungsmanöver sind weder
rch, \i noch unserer selbst würdig . (Beifall auch
w>G Jede Stunde ist für das Heil des Landes

Wir haben genug von dieser verderblichen AI
arbitire, diesem drückenden Alp . Wir wollen Wahr

^ - - hat ein Recht darauf . (Andauernde
>s Verschleppungsmanöver würde«
über den Krieg zu reden, wenn «

(Lebhafter Beifall .) -w■ Zu der Jnterpel-
Favrer in der Kammer bringt »Mali «" noch

nöerjf Einzelheiten: Als der Redner davon sprach,
ftoti sich für ihn um keine strategische Erörterung der
M !bt i Verdun  handle , sondern einfach um

itelll« Hrechung, welche Methoden den Deutschen »nt-
bmi Atzen seien, sagte er u. a .: Weil wir wissen, daß
jL . jten Kanonenschuß vor Verdun eine lange Vor-

ng seitens der Deutschen vorherging , beabsichtigen
i prüfen, was unsererseits dagegen

blAl -1 uutbe. (Beifall auf einigen Bänken .) Di«
le werden immer stärker, daß die schweren Ver¬
ne wir erlitten , gewissen Nachlässigkeiten und

... Fitzer Voraussicht zur Last fallen . (Beifall .) Bei
luv«. Kgrien beugte sich Kammerpräsident D e s cha »
M int Redner, anscheinend, um ihm Mäßigung an-
M i, was zahlreiche Abgeordnete zu heftigen Zu-

owlii«eranlaßte: „Sie haben kein Recht, Favre das
n d«idzuschneiden!" Der Redner fuhr fort : „Es han-
ossm tz um gewisse Methoden im Kommando , di« in
unM  Debatte ein für allemal verurteilt werden müf-
m.,, «iso wie die Führer , die sich ihrer bedienten."

'einer  geißelte schließlich die Haltung Briands zu
, f Introgc auf Abhaltung einer Neheimsitzung,
lem nn.Matin " zufolge war der Zwischenfall nach
yaden nochmaligen Eingreifen Briands erledigt, wor-
nb int Kämmer eine Geheimsitzung  für den
gu!« »ni beschloß.
diW »
>W Paris , 9 . Juni . Die Budgetkommission der

n nahm die Kriegs-  und M a r i n e -
W lte an-

v. Basel, 9 . Juni Zum erstenmal seit Beginn
" . leinenceaus Kampf gegen die Regierung weist ein
l " beeinflußter„Temps "-Aufsatz auf das Regie-
«Idt trecht der Kammerauflösung  hin.
le dl remps" hofft, die Besonnenheit der Gegnerschaft
Ng!» «>eses Aeutzerfte zu vermeiden wissen.

ll>A Basel, 9 . Juni . Die smnzösische Kammer
chne Diskussion die Vorlage über das Vorrücken
«nach dem Texte des Senates an . Darnach wird

HA die Sommerzeit in der Nacht vom 14.
- " 15. Juni eingeführt.

g-

Allerlei Nachrichten.
Zubilligung des elektrischen Stromes.

An. Aus Berlin  wird berichtet: Zum Er-
-fUsls Braunkohlenbergwerks im Bitterfelder Re-

«ch die Stadt Berlin sagt der „Lokalanzeiger":
M sich dabei um die Möglichkeit handeln , der
Berlin, sofern sich die Notwendigkeit ergeben
Mkl elektrischen Fernstrom zuzufiihren. Dadurch

^ voraussichtlichauch in Berlin der Strompreis
^ß 'gen.

Graf Julius Andraffy -f-.
An. Im Berliner „Lokalanzeiger" wird ge-

. 'aß Graf Julius Andrassy (aus der
Linie), der als Beobachtungsdienstosfizier

' seinen schweren Verletzungen erlegen ist.

Seegefecht vor der flandrische » Küste.
Aus Brügge  wird gemeldet: Am 8. Juni

vor der flandrischen Küste ein Artil.
siecht  auf großen Entfernungen zwischen de«
^orpostenschiffen und feindlichen Monitoren und

Mehrere unserer Gefchützsalven wurden
^end beobachtet. Der Feind zog sich darauf

Dünkirchen zurück. Die deutschen Streit-

v»i>

»oitEinerlei  Beschädigung . Am Nachmittagc ! einem unserer Seeflugzeuge ein sranzösisches
ß,«°vot «bgcschossen. Die Insassen wurden von
tẑ Fer Nähe befindlichen deutschen Unterseeboot

nfn  und in den Hafen gebracht.
Ter Retter des Zaren.

LJ?.*"-- Die „Baseler Nachrichten" melden «ms
J’ Das Amtsblatt veröffentlicht einen Erlaß

r,z ? ach  dem der Dragoner G a d o w s k i rom
fcr»11a i e v zum Range eines Obersten
% Fi  wird . Die außerordentliche Beförderung
(, ?^ hast besprochen nnd in Zusammenhang mit
i, ! " n g s j a i bei der Gefährdung des Le-

' Zaren  und des Thronfolgers gibracht.

Zusammenlegung der Sommer - und Herbst¬
serien.

Um der Schuljugend Gelegenheit zu geben, sich an
der Einbringung der Ernte zu beteiligen, ist von mehre¬
ren Regierungspräsidenten für ihren Verwaltungsbezirk
eine Zusammenlegung der Sommer - und Herbst-Ferien
angeordnet worden.

Der Schiffsverlust im Monat Mai.
Berlin,  9 . Juni (WTB . Amtlich). Im Monat

Mai wurden durch deutsche und österreichisch-ungarische
Unterseeboote und durch Minen 56 Schiffe des Vier¬
verbandes mit einem Bruttogehalt von 118500 Register¬
tonnen versenk.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Frankreich in Not.
Paris,  9 . Juni . (WTB . Nichtamtlich) . Bei

Beginn der gestrigen Kammersitzung wurden zwei neue
Interpellationen eingebracht , eine über die Vorgänge bei
Verdun und eine von Maginot über die Mittel , welche
die Regierung zu ergreifen gedenke, um den Sieg zu
sichern. Beide würden wahrscheinlich in Verbindung
mit der von Favre in der geheimen Sitzung am 19. Juni
erörtert.

Der Kommandant der Feste Vaux als Ge¬
fangener in Mainz.

Der Kommandant der Feste Vaux, Oberstleutnant
, Reynald. ist, wie das Berliner „Tageblatt, meldet, als
j Kriegsgefangener in die Festung Mainz eingeltefert worden.

Der deutsche Kronprinz habe ihm tn Anerkennung der
tapferen Derlettigung der Feste den Degen gelassen.

Liebknecht unter Anklage wegen versuchten
Kriegsverrats.

Berlin,  9 . Juni . (WTB . Nichtamtlich). Wie
nunmehr bestimmt verlautet , ist gestern gegen den seit
1. Mai in Haft befindlichen Reichstags - und Landtags¬
abgeordneten Rechtsanwalt Dr . Karl Liebknecht Anklage
wegen versuchten Kriegsverrates im Kriege aufgrund des
§ 89 des Strafgesetzbuches erhoben worden . Die Ver¬
handlung dürste in nächster Zeit vor dem Berliner
Kommandanturgericht in der Lehrstratze stattfinden.

%• l ; fe:
Sie Vorgänge ans dem Balkan.

Tie Blockade Griechenlands.
Das Reutersche Bureau meldet aus Athen:

Obwohl noch keine amtliche Kundgebung vorliege , so
glaube man , daß die B l o cka d e .d er griechisch » «
Handelsflotte  seit dem 7. Juni in Kraft sei. In
ven Schiffahrtskreisen im Piräus habe der plötzliche Schlag
eine niederschmetternde Wirkung gehabt.

WB . Die „Times " berichtet aus Athen:  Die dor¬
tigen Blätter berichten, daß die britischen Kriegsschiffe,
vie bei Phaleron signalisiert wurden , den griechi¬
schen Schiffen verwehrt  hätten , in den P i-
r ä u s und in die Häfen von S y r o s und Milos
einzu fahren,  oder sie zu verlassen. Alan glaubt
infolgedessen, daß die Blockade  schon in Kraft ge¬
treten ist.

WB . Nach der Besetzung des Forts  R u p « l
teilten die G e s a n d t e n der Entente der grie¬
chischen Regierung  mit . daß die Folgen ernst
würden , wenn den bulgarisch-deutschen Truppen gestaltet
werden würde , weiter auf griechischem Gebiet vorzu-
vringen.

WB . Reuter meldet weiter aus Athen:  Der Mi¬
ni  st e r r a t hat beschlossen, sofort ein Dekret zu ver¬
öffentlichen, durch das die 12 ä l t e st e n Jahr¬
gänge,  die unter den Fahnen stehen, entlasse«
werden.

Um Griechenland kirre zu machen.
WB . Aus Amsterdam  wird berichtet: Die Zoll-

Behörden von Cardiff  haben am Donnerstag abend
Befehl  erhalten , alle Kohlenausfuhr für
Griechenland zu verhindern.

''

Kleine TageS -Lhrouik.
WB . Wien,  9 . Juni . Die „Neue Freie Presse"

schreibt: Der amerikanische Botschafter P e n f i e l d hat
dem Minister des Aeußeren , Baron B u r i a n, zur
Kenntnis gebracht, daß die Washingtoner Regierung im
Einverständnis mit dem russischen Kabinett fi'mf weitere
Sanitätssachverständige  nach Petersburg
entsandt hat , die der dortigen amerikanischen Botschaft
zugeieilt werden . Diese Beamten werden sich der Für¬
sorge für die österreichisch-ungarischen und deutschen
Kriegsgefangenen in Rußland widmen. Die amerikani¬
sche Regierung stellte auch zwölf weitere Jnspektions-
organe dem amerikanischen Generalkonsulat in Peters¬
burg zur Verfügung . Diese werden in der Fürsorge
für die österreichisch-ungarischen und deutschen Zivilge-
sangenen in Rußland tätig fein.

Wien,  9 . Juni (WTB. Nichtamtlich). In dem
Prozeß gegen Karmasch und Genossen haben die Ver¬
teidiger Nichtigkeitsbeschwerde beim Obersten Landwehr¬
gericht eingereicht. Das Landwehrdivifionsgerichtin Wien
hatte nach mehrmonatlicher öffentlicher Hauptverhandlung
die beiden jungtschechischen Reichstagsabgeordneten Dr.
Kramarsch und Dr. Raschin wegen Hochverrats und Ver-

rschen gegen die Kriegsmacht und den SekretHr des

jungtschechischenBlattes „Narodne Listy", Vincenz Cer-
vinca, nnd den Buchhalter Josef Zamazal wegen Ver¬
brechens der Ausspähung zum Tode vemrteilt.

Eine Anzahl italienischer Deputierter aus allen Par¬
teien und Gruppen der Kammer trat nach der vorgestrigen
Kammerfitzung zu einer Geheimsttzung zusammen. In
dieser wurde, wie der„Lokalanzeiger- meldet, beschlossen
den formellen Antrag auf Zusammentritt der Kammer
als Gehetmkomitee zu stellen.

DP . Bafel , 9. Juni . Agence Havas meldet : Prä-
sident Poincaree  telegraphierte an den König von
England:  Jetzt , wo alle authentischen Mitteilungen
über die große Schlacht beisammen sind, die ein Teil
der englischen Flotte der deutschen Flotte geliefert hat,
ist die Größe der Resultate, die von den tapferen Ma¬
trosen Eurer Majestät erzielt worden sind, in die Auge«
springend . Die loyale Wahrheitsliebe , die die brittsch«
Admiralität an den Tag gelegt hat , macht heute die
glücklichen Folgen des errungenen Erfolges noch offen-
'undiger . Ich bitte Eurer Majestät zu gleicher Zeit mei«
Beileid für die in Trauer versetzten Familien und den
Ausdruck meiner tiefen Bewunderung für die siegreichen
Kämpfer entgegenzunehmen.

Tie amtlichen Tagesberichte.
Freitag , den 9. Juni.

Her Bericht des deutsche« Hauptquartier ».
WB . Großes H « uptquartier,  9 . Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Arttllerie bracht« bei L i h o n s , südwestlich

von Peronne , feindliche MunitiElager zur Entzündung:
sie beschoß feindliche Lager und Truppentransporte am
Bahnhof S u i p p e s (in der Champagne ) und hatte
auf dem westlichen Maasufer sichtlich gut«
Erfolge  gegen französische Batterien , sowie gegen
Infanterie und Lastkraftwagen-Kolonnen.

Rechts der Maas  schreitet der Kamps  fistc
uns g ü n st i g fort . Feindliche, mit starken Kräfte»
geführte Gegenangriffe am Gehöfte von Thiaumont
und zwischen C h a p i t r e-W a l d und der Fest«
Vaux  brachen ausnahmslos unter schwerer feindlich«
Einbuße zusammen.

In den Vogesen,  östlich von S t . D i e, g»>
lang es durch Minensprengungen , ausgedehnte Teil«
der feindlichen Gräben zu zerstören.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Bei den deutschen Truppen keine Veränderung.

Ober st e Heeresleitung.

Her - fterr.-uugarische Geueralstub - bericht.
WB . Wien,  9 . Juni . (Amtlich.)

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe im Norden waren gestern weniger heu¬

tig . Bei K o l k i, nördlich von Novo-Alexiniec, nord-
östlich von ' Tarnopol und am Dnjestr wurden russisch«
Angriffe unier schweren feindlichen Verlusten abgeschlage».
An der bessarabischen Grenze  herrschte Ruhe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Hochfläche von A s i a g o eroberten unsere

Truppen den Monte Sisemol  und nördlich de»
Monte  M e l e t t a den von Alpini stark besetzte«
Monte Cascelgomberto.  Unsere schwere»
Mörser haben das Feuer gegen den Monte Lrsser.
das westliche Panzerwerk des befestigten Raumes voll
Primolano eröffnet.

Die Zahl der gefangenen Jtalienes
hat sich um 28 Offiziere und 550 Mann , unser« Beut«
»m 5 Maschinengewehre erhöht.

Unsere Marineflieger  belegten die Bahnan-
lagen von Partogruaro , Latisana , Palla , Zuolo , de«
Binnenhafen von Crado und eine feindliche SeeflugzeuG-
station ausgiebig mit Bomben.  Unsere L a n d f l i »>
ger warfen auf die Bahnhöfe von Schi» und Pioov »««
Bomben . -)

Südöstlicher Kriegsschauplatz . > s >«
Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des G«neralstalW

von Löter.

Der Qcnttye Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 10. Juni 1916)

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem Westuser der Maas wurde dle Bekämp¬
fung  feindlicher Batterien und Schanzanlagen wirkungs¬
voll fortgesetzt.

Westlich des Flusses fetzten unsere Truppen die An¬
griffe fort. In harten Kämpfen wurde der Gegner aus
dem Köhenkamm südwestlich des Forts Douaumont im
Lhapttrewald und auf dem Fuminrücken aus mehreren
Stellen geworfen.

Westlich der Feste Vaux stürmten bayerische Jäger
und ostpreußische Infanterie ein starkes feindliches Feld-
Werk, das mit einer Besatzung von »och über 500 Mann
und 22 Maschinengewehren tn unsere Land fie(.|

Die Gesamtzahl der seit dem 8. Juni gemachten
Gefangenen beträgt 28 Offiziere und mehr als 1500 Mann.

Auf dem Kartmannsweilerkopf holte eine deutsche
Patrouille mehrere Franzosen als Gefangene aus den
feindlichen Gräben.

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Bei den deutschen Truppen hat sich nichts von Bs-

deulung ereignet.
Oberst« Keererleilung-



Zur Tagesgeschkchte.
O Bayerische und preutzische Eisenbahnfrage ».

Bei der Beratung des Eisenbahn -Etats in der b a y t •
rischen Abgeordnetenkammer  erklärte de,
Verkehrsminister von Seidlein bezüglich der Frage de,
Reichseisenbahngemeinschaft, die Frage sei zurzeit e»
ledigt. Preußen habe erklärt, daß es seine Bahnen in
»er Hand behalten müsse. Er könne sür Bayern di«
zleiche Erklärung abgeben. Die getrennte Verwaltung
»er Staatseisenbahnen habe sich im Frieden und im
Krieg bewährt . Es könne nicht die Rede davon sein,
daß dabei Sonderinteressen über die Reichsinteresien
gestellt würden.

O Dr . Lentsch und der „Vorwärts ". Ter „Vov
wärts " gibt eine Zuschrift des Vorstandes der sozial¬
demokratischen Reichstagsfraktion wieder, in der zur
Vermeidung von Mißverständnisien erklärt wird , daß
der Genosse Lentsch aus der Veranstaltung zur Aus¬
sprache der Reichstagsparteien über Deutschland«
Kolonialpolitik  nicht im Austrage der Fraktion,
sondern nur sür seine Person gesprochen habe.

Vaterlandsliebe der Leute, die ein billiges Sonntags¬
vergnügen erst zur Pflichterfüllung dem Paterlande ge¬
genüber zu bringen weiß . Also heraus mit dem Golde
— auch ohne Pferderennen i

Vermischtes.
Krauen im Eisenbahndienst . Die Erfahrungen,

welche die preutzische Eisenbahnverwaltung mit den Ver¬
suchen im Wagenreinigungsdienste machte, ermutigte diese
zur Heranziehung der Frauen auch in anderen Dienst¬
zweigen. So werden jetzt Frauen an der Bahnsteig¬
sperre, als Türschließerinnen , im Bureau -, Telegraphen-
und Abfertigungsdienste und in den Werkstätten, über¬
haupt in mannigfachen Dienstzweigen beschäftigt. Ihre
Anzahl übersteigt bereits 36 00» Köpfe.

Wo das versteckte Gold sich befindet, hat daS
Pferderennen am Sonntag in Magdeburg gezeigt. Hier
wurden nicht weniger als 15 000 Mark in Gold gegen
eine Zahlungsvergünstigung an der Kasse abgeliefert.
Diele Tatlacke wirft ein merkwürdiges Lickt auf d«

„Den frohen Mut nicht verlieren, " sei die Haupt-
sache. meinen die „Dresdner Nachr." und gaben fol¬
genden Brief aus ihrem Leserkreise wieder : „Ich ver-
misse das Fett oder die Butter gar nicht. Des Mor¬
gens stippe ich meine trockene Semmel in den Kaffee
und lese dabei das Fettgedruckte  im Morgen
blatte . Des Abends stippe ich das trockene Brot ir
den Tee und lese dazu das Fettgedruckte im Abend¬
blatt ; dann ist mir Fett oder Butter W u r st, und die
— bildet das nächste Mittagsgericht ."

In der Sommerzeit . . . Daß die neueingeführte
Sommerzeit auch ihre Schattenseiten hat , bewies au!
,er Chemnitzer Straßenbahn folgendes heitere Vorkomm¬
aist. Ein Fahrgast reichte an einem kühlen Maimorgen
»er Schaffnerin einen Fünfmarkschein zum Wechseln. Die
am eine Stunde vorgerückte Uhr verschuldete es aber,
saß die gar so früh aus dem Bett getriebene junge
Dame statt herauszugeben , den Fünfmarkschein zweimal
mit der Zange durchlochte.

Tolle Preistreiberei in Obst ! Bei der Verpach¬
tung der städtischen Obstnutzungen in C a l b e a . S.
sind so hohe Gebote wie nie zuvor abgegeben worden.
Wie von dort berichtet wird , brachte die vorjährige Ver¬
pachtung rund 540 Mark, die diesjährige dagegen etwa
2540 Mark! DaS kann ein schöner Wucher mit Obst
werden ! Die Stadtverwaltung von Pirna hat sich kürz¬
lich bei der Obstverpachtung ein Vorkaufsrecht gewahrt,
um ihren Einwohnern Obst zu erträglichen Preisen zu
sichern. Sollte das nicht auch anderswo möglich sein?
Wir haben doch schon gerade genug Wucher!

Die Hoffnung nicht aufgeben ! Dieser Tage er¬
hielt eine Familie in Greiz,  die nach ihrem Sohne
und gleichzeitig nach verschiedenen anderen Vermißten
forschte, die Nachricht, daß sich der seit 19. November
1914 vermißte Solm der Familie Seyfert in Herrmanns-

grün ln rufllschek Gefangenfeyaft vefinve . Du >»,
Seyserts haben nach 18 bangen Monaten noch7
keine direkte Nachricht. ' 1

Lebensmitteryamster . Wiener Brauer
8 r ü n n: Durch die hiesige Tagespresse macht f^
Notiz die Runde : H

Gestohlenes Gansfeit.  Aus b«,
Keller des Hauses Jakobsplatz Nr . 1 wuij^
im Laufe des gestrigen Tages vier Töpfe
fett mit etwa 80 Liter Inhalt entwendet. $0t ^
dem Ankauf wird gewarnt.

Müssen erst Diebe  verborgene Vorräte ans ^ ,
licht fördern ? Der Fall steht sicherlich nicht verej,
da . Wie wäre es , wenn unsere Behörden einmal j,
Dunkel der Kellerräume hinabsteigen und sämtliche
ratskammern einer gründlichen Durchsuchung unlenj 6
würden ? *% '

Versuche der Heizung auf freiem Gelände , ,
Dresden  wird geschrieben: Auf dem Heiz^
der Dresdner Technischen Hochschule sind dieser '
die ersten Frühkartoffeln geerntet worden . Auch "t?
übrigen Kartoffeln, sowie die sonstigen Gemüsearn,,» ^ .
vorzüglich gediehen, im Gegensatz zu einem 6ett^
ten, nicht geheizten Gelände . Die Versuche, srestjlT̂ ,
lände durch „Abwärme " zu heizen, sind sonach glq
gelungen . Auch die Trocknungsanlage der Hochs, __ -
die wie die Heizanlage der Aufsicht von Pros , z , C
untersteht, hat gute Ergebnisse erzielt . Das Sttoi 1
behält auch ohne Anwendung chemischer Mittel
schöne weiß« Farbe.

Die Zahl der amerikanischen Multimillio «!
Aach dem jüngst erschienenen Jahresbericht des ->,
konischen Bundes -Steuerkonrmissars , haben im ip
Steuerjah » 60 Amerikaner auf ein Jahreseinkommen
»iner Million Dollars und darüber Steuern ge;,
Jahreseinkünfte zwischen 500 000 Dollar und ein« ;
lion haben 114 Personen in den Vereinigten S
und über ein immer noch recht annehmbares Eins
vo« 100 000 bis 500 000 Dollar verfügen 2174
nen. In New-B-ork allein wohnen 102 Personen
ütabreseinkammen mindesten

au

Seemannslos,

Durch amtliche Mitteilung des PersonalbürosA.
der Kaiserl. Matrosen-Divis. A., Kiel, und des Kaiserl.
Marine-Amts Berlin, ist unser lieber, hoffnungsvoller
Sohn und Bruder,

der Obermatrose

Julius Albert
Geschützführer III auf 8. M, 8. „Pommern“

im kaum vollendeten 20. Lebensjahre seit Untergang
dieses Schiffes in der Seeschlacht am 1. Juni d. Js.
vermißt, und es ist angenommen, daß er den Helden¬
tod gestorben ist.

Wer ihn gekannt hat, wird unseren Schmerz
ermessen.

Wir bitten um stilles Beileid

Familie Fritz Albert.
Schierstein, den 9. Juni 1916.

Statt Karten,
Für die zahlreichen Beweise der

liebevollen Teilnahme an unserem schweren

Verloste sagen wir auf diesem Wege Allen
herzlichen Dank.

Emilie Schuster , geh. rfeifer
and Kinder.

Schöne WO
2 bis 3 Zimmer, Kücheu. s,
auf gleich oder später zu dem]

Näheres in der Expedit« Ls r>
lg! 5c
Srofl

Zwei schöne

2-ZiMll-WvhW
zu vermieten . Ludwigstr . s *,e

Eine

Wohnung mit LG-
eoll. auch ohne Laden zu

Näheres Wilhelmftr 3

Turngemeinde Schierstem.

Nachruf-
Die grosse Seeschlacht hat leider auch

ein Opfer aus unsern Reihen gefordert . Es
starb den Heldentod fürs Vaterland auf S. M.
Schiff „Pommern" unser treues Mitglied , der

Obermatrose

Julius Albert.
Wir werden seiner stets in Ehren ge¬

denken.
Der Vorstand.

Spaziergang ans die Schierfteiner Haide
«nd in de» Schiersteiner Wald.

Schierstein , den 10. Juni 1916.

a ■ » ■

Vom Bahnhof Schierstein den schwarze« Punkte « folgend
Über Schiersteiner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernblick nach dem
Großen Feldberg und der Hallgartener Zange, dem Odenwald, nachtesten und den Rhein hinauf und hinunter)Neuen Truppenübungsplatzchloß Freudenberg, Forsthaus Rheiublick (Waldwirtschaft, mitten
im Wald gelegen, schöner Waldgarten, vorzüglichen Kaffee und Kuchen,
rlbstgekelterten Apfelwein, gute Erholung) Spitzen Stein und Frauenstein

Zu Fuß 2 Stunden.
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?u $$bal !'£ iiib 190$
Schierstein a Rh.

? . P.
Hierdurch beehren wir uns, die werte Einwohner¬

schaft Schiersteins zu einer

kinem . Vorstellung
zum Besten der KriegsfUrsorge,

am 11. und 12. Juni, am 11. Juni um 3 Uhr mittags
und am 12, Juni abends 8 Uhr, im Saalbau „Deutscher
Kaiser“, einzuladen.

Programm.
1.  Elternlos . (Drama.)
2. Ein guter Apportierhund. (Humor.)
3. Theodor Körner. (6 Akte.)
4. Bilder aus der Meerestiefe. (Naturaufnahme.)
5. Oer schottische Dudelsackpfeifer . (Drama ).
6. Bilder vom östl. und westl . Kriegsschauplatz.
7. Die Rose von Thebben. (Drama in 2 Akten.)
8. Gottlieb Wurm hat eine Idee. (Humor.)
Hoffentlich wird obenstehendes Programm beim

Publikum Beifall finden und bitten um recht viele
Beteiligung an unserem Unternehmen.

Eintrittspreis : Erwachsene 30 Pfg.
Kinder 10 Pfg.

Fussballklub 1908 Schierstein a. Rh.
Der Spielausschuss.

Reparatureu von
Mller-MM

werden ausgeführt von
Jak. TielS . Ludwigstr1

An̂
au

Kirchliche Nachricht
Evangelische Kirche.

Gottesdienstordnung. Ron
1. Pfingstfeiertag. Gott

%10 Uhr, Pfr. lic. Steubing.
dem Gottesdienst heil. AbeiidMnd
Vorbereitung unmittelbarv<» M
Kirchensammlungz. Besten
Rettungshauses.

2. Pfingsten. Eottesdieiß
Uhr. KirchensammlungD
Armen der Gemeinde.

derR
i-tefil
chan

in jeder Ausführung liefert^
DruckereiW . # r#

empfiehlt
Gchiersteiner Zei
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